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Stadtentwässerung Tübingen

Die Stadtentwässerung Tübingen

Organigramm der KST

Der Eigenbetrieb Kommunale Servicebetriebe Tübingen 
( KST ) wurde am 1. Januar 2011 gegründet. Die KST sind 
nach Eigenbetriebsrecht mit einem Sondervermögen 
ausgestattet, sind jedoch keine eigene Rechtsperson. Die 
KST bestehen aus 5 eigenständigen Betriebsbereichen, 
wobei die Bereiche Betriebswirtschaft und Verwaltung, 
Fuhrpark/Werkstatt und Infrastruktur Dienstleistungs-
funktionen für die anderen Bereiche übernehmen.
Der städtische Fachbereich Tiefbau fungiert sowohl als 
Auftraggeber für die KST als auch als Dienstleister für 
Planungs-, Ingenieur- und Managementaufgaben gegen-
über der KST.

Stadtentwässerung und Friedhofwesen sind bereits seit 
2001 bzw. 2003 nach EMAS zertifi ziert. In den Bereichen 
Müllabfuhr und Grünunterhaltung wurde auch ein nach 
EMAS geprüftes Umweltmanagement aufgebaut, das 
aber aktuell aufgrund der ungeklärten räumlichen und 
organisatorischen Situation nicht zertifi ziert ist. Sobald 
hier eine sichere Struktur geschaff en ist, wird angestrebt, 
eine Konzeption für die EMAS-Zertifi zierung des Gesamt-
betriebs KST zu entwickeln. 

Der Betriebsbereich Stadtentwässerung ist im Stadtge-
biet räumlich auf drei Standortteile verteilt.

Das Betriebsgelände des Klärwerks mit technischen Anla-
gen, Werkstätten, Lagern, Betriebsgebäude und Wohnhäu-
sern umfasst ca. 10 ha und befi ndet sich südlich – Bismar-
ckstraße 202 – und nördlich – Nürtinger Straße 120 – des 
Neckars am Ortsende von Tübingen-Lustnau.

Der Sitz der technischen Betriebsleitung ist in der 
Walter-Simon-Str. 12 (Fachbereich Tiefbau), die kaufmän-
nische Betriebsleitung und Verwaltung befi ndet sich in 
der Sindelfi nger Straße 26 (KST). Die Leitungs- und Ver-
waltungsaufgaben, das Rechnungswesen, Planungs- und 
Ingenieurleistungen werden von Mitarbeitern des Fach-
bereichs Tiefbau gegen Kostenersatz erbracht.

Der städtische Eigenbetrieb- 

Kommunale Servicebetriebe Tübingen KST

Organisation der Stadtentwässerung Tübingen
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Stadtentwässerung Tübingen

Entwässerungsplan des Stadtgebietes

Das Klärwerk ist im Flächennutzungsplan ausgewiesen. 
Der südliche Teil befi ndet sich im Wasserschutzgebiet. 
Nach Norden angrenzend befi nden sich Gärten, nach 
Westen in 200 Meter Entfernung ein Wohngebiet und 
ein Gewerbegebiet mit 400 Meter Abstand. 300 Meter 
südlich und östlich wird Landwirtschaft betrieben. In 600 
Metern Richtung Westen befi ndet sich das neue Quartier 
„Alte Weberei“.

Der Klärwerksbetrieb, die Steuerung und Wartung der Re-
genüberlaufbecken und die Kanalspülung werden durch 
das Personal des Klärwerks (22 Mitarbeiter) durchgeführt.

Leitwarte der Stadtentwässerung Tübingen
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Stadtentwässerung Tübingen

Kontext der Stadtentwässerung Tübingen

Die Stadtentwässerung hat Berührungspunkte mit einer recht großen Anzahl von interessierten Parteien. Die wichtigs-
ten sind in der folgenden Tabelle dargesstellt.
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Stadtentwässerung Tübingen

Die Aufgabengebiete

Kanalnetz

Das Tübinger Kanalnetz erstreckt sich über eine Gesamt-
länge von 422 km und entwässert das Abwasser von rund 
90.000 Einwohnerinnen und Einwohnern zuzüglich der 
Abwässer von Industrie, Gewerbe, Universität und Klini-
ken.

Über den Hauptsammler Nord, der sich über das Ammer-
tal erstreckt und bis zum Übergabeschacht Aischbach-
schule im Eigentum und in der Unterhaltungslast des AZV 
Ammertal ist, werden zusätzlich die Abwässer des Abwas-
serzweckverbandes Ammertal mit ca. 11.300 Einwohner-
innen und Einwohnern dem Klärwerk zugeleitet 

Der deutlich kleinere Hauptsammler Mitte entwässert die 
Fläche zwischen Österberg/Schlossberg und Neckar, wäh-
rend der deutlich größere Hauptsammler Süd das Stadt-
gebiet südlich des Neckars mit dem Steinlachtal und den 
Neckartalstadtteilen (Hirschau, Weilheim, Kilchberg, Bühl) 
entwässert. In diesen Sammler werden auch Abwässer 
der Gemeinde Kusterdingen (etwa 8.600 Einwohnerinnen 
und Einwohner) eingeleitet.

Der Zustand der Kanäle wird durch Kanalbefahrungen 
ermittelt und in einem digitalen Kanalkataster dokumen-
tiert. Um Versickerungen von Abwasser und Eindringen 
von Grundwasser zu vermeiden, wird auf dieser Basis das 
Kanalnetz kontinuierlich saniert. Durch die Kanalreini-
gung mit dem Kanalspülfahrzeug werden Verschmutzun-
gen und Rückstauschäden verhindert. 

Kanalspülfahrzeug

Bei allen Baumaßnahmen in Tübingen wird darauf hinge-
wirkt, dass Regenwasser versickern oder in ein Gewässer 
fl ießen kann und so wieder direkt dem Wasserkreislauf 
zugeführt wird. Die Qualität der zahlreichen Kleinge-
wässer kann so in Verbindung mit dem Ausbau der Re-
genwasserbehandlung deutlich verbessert werden. Die 
Entwässerung erfolgt zum größten Teil im sogenannten 
Mischsystem (Regen- und Schmutzwasser in einem ge-
meinsamen Kanal), nur ca. 15 Prozent des Stadtgebiets 
werden im Trennsystem entwässert.

Regenwasserbehandlung

Mit der Regenwasserbehandlung wird sichergestellt, dass 
Mischwasser bei Regenwetter gespeichert und zumindest 
mechanisch gereinigt in die Gewässer eingeleitet wird. 
Dies wird technisch mit der Vorschaltung von sogenann-
ten Regenüberlaufbecken (RÜB) und Regenrückhaltebe-
cken (RRB) gelöst. Derzeit sind 24 RÜB und RRB von kon-
zeptionell vorgesehenen 26 verwirklicht. Diese speichern 
bei starkem Regen einen Teil der im Kanal ankommenden 
Wassermenge und geben diese, nach Ende des Regens, 
langsam in Richtung Kläranlage ab. Der unterhalb des 
Beckens liegende Kanal und die Kläranlage werden durch 
die Abminderung der Abfl uss-Spitze entlastet. Die zu Be-
ginn eines Regenabfl usses auftretenden hohen Schmutz-
frachten (Spülstoß) werden durch die Speicherung in den 
RÜB / RRB nicht in den Vorfl uter geleitet, nachfolgende 
Regenspitzen gelangen mechanisch gereinigt in das Ge-
wässer. Die Funktionsweise der RÜB und RRB wird über 
eine Fernwirkanlage vom Klärwerk aus überwacht und 
gesteuert. 

Per Datenübertragung werden Daten zum Funktions-
stand der Anlagen abgerufen, Störungen automatisch 
gemeldet und Korrekturen vorgenommen.

Kanalnetz und Regenwasserbehandlung sind untrennbar 
miteinander verbunden. Kleine Kanaldimensionierungen 
erfordern entsprechend mehr zusätzlichen Speicherraum 
bei den RÜB/RRB.



6

Stadtentwässerung Tübingen

Klärwerk

Das Klärwerk Tübingen reinigt das Abwasser der ganzen 
Stadt Tübingen, des Abwasserzweckverbands Ammertal 
und der Ortsteile Mähringen und Immenhausen der Ge-
meinde Kusterdingen (gesamt ca. 110.000 Einwohnerin-
nen und Einwohner). Die Jahresmenge an Abwasser belief 
sich 2017 auf ca. 13 Mio. m3, dies sind pro Tag 35.897 m3 
Abwasser.

Damit aus Schmutzwasser wieder klares, sauberes Wasser 
wird, ist ein Aufenthalt von zehn bis 39 Stunden in der 
Kläranlage erforderlich.  Bei dieser Reinigung legt das 
Wasser einen Weg von 1,2 km zurück. Das gereinigte Ab-
wasser wird in den Neckar eingeleitet.

Die Abwassereinigung erfolgt in zwei Stufen. In der me-
chanischen Reinigung, bestehend aus der Rechenanlage, 
dem Sand- und Fettfang und dem Vorklärbecken, werden 
Grob-, Sink-, Schweb- und Fettstoff e dem Abwasser ent-
nommen. In der biologischen Reinigung, bestehend aus 
Belebungsbecken und Nachklärbecken, werden organi-
sche Schmutzstoff e durch Bakterien zersetzt, im Wasser 
gelöste Stoff e somit in feste und gasförmige Stoff e (z.B. 
Klärschlamm und Stickstoff ) umgewandelt.

Neben der mechanischen und biologischen Reinigung ist 
die Schlammbehandlung, bestehend aus Voreindickung, 
Faulbehälter, Nacheindickung und Faulgasverwertung, 
den zweiten wichtigen Prozessschritt der Abwasser-
einigung. Dabei werden die im Zuge der mechani-
schen und biologischen Reinigungsstufe angefallenen 
Schlammmengen behandelt. In den Faulbehältern wird 
der Schlamm „stabilisiert“, das heißt geruchsbildende 
Stoff e, Krankheitserreger und Schlammfeststoff e werden 
verringert. Der hohe Wassergehalt des ausgefaulten Klär-
schlamms (mehr als 95 Prozent) wurde bis August 2012 
mittels Zentrifugen und nachgeschalteter Trocknungsan-
lage auf weniger als zehn Prozent reduziert. Aufgrund des 
hohen Energieaufwandes wurde die Schlammbehand-
lung umgerüstet, so dass die Schlammtrocknung entfällt 
und der Schlamm nur mechanisch entwässert wird. Das 
bei der Schlammfaulung anfallende Gas (Klärgas) wird 
zwischengespeichert und als Energieträger zum Betrieb 
von Gasmotoren (Eigenstromerzeugung) und zur Hei-
zung verwendet.

Zur Abwicklung der Aufgaben im Bereich Kanalnetz, Re-
genwasserbehandlung und Klärwerk ist ein Fahrzeugpool 
auf dem Klärwerk stationiert. Der Fuhrpark des Bereichs 
Abwasserreinigung setzt sich zusammen aus einem Spe-
zialfahrzeug zur Kanalreinigung (Baujahr 2005), einem 
LKW mit Kranaufbau (E6), zwei Kleintransportern (E4) 
und einem Kleintransporter (E 4) für die Wartung und 
Unterhaltung der Hebewerke, RÜB und Außenstellen, und 
einem PKW (E4) und 7 Dienstfahrrädern für den innerbe-
trieblichen und externen Werksverkehr. Seit 2014 ist der 
Fuhrpark mit einem E-Auto erweitert worden. Für zusätz-
liche Aufgaben im Bereich Rattenbekämpfung im Kanal, 
Reinigung von Entwässerungsrinnen und Winterdienst 
wurde ein Multicar-Fahrzeug beschaff t. 

Wesentliche Änderungen im 
Zertifi zierungszeitraum

Im letzten Jahr (2017) konnten folgende Maßnahmen 
erfolgreich umgesetzt oder weiter bearbeitet werden:
• Die 4. Reinigungsstufe ist beim Ingenieurbüro beauf-

tragt. 
• Suche nach Ursachen der regelmäßigen Phosphat-

spitzen im Ablaufwert ist an ein Ingenieurbüro über-
tragen worden. Es soll sich um ein Flammschutzmittel 
aus der Textilindustrie handeln. 

• Ein Elektroauto (E-up) ist angeschaff t
• Die Energieoptimierungsstudie ist fertig gestellt.
• Ex-Schutz-Dokumente der Außenanlagen sind erstellt.
• Ex-Schutz-Dokumente der Kläranlage sind in Auftrag 

gegeben. 
• Retentionsbecken „Obere Viehweide“ ist fertig ge-

stellt. 
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Stadtentwässerung Tübingen

Der Abwasserlehrpfad der Kläranlage Tübingen

Abwasserlehrpfad der Tübinger Kläranlage
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Umweltpolitik

Umweltpolitik

Unser Ziel ist, Umweltschutz in einem kontinuierlichen 
Verbesserungsprozess als festen Bestandteil aller betrieb-
lichen Aufgaben zu verwirklichen.

Die Einhaltung gesetzlicher Vorschriften und behörd-
licher Aufl agen ist für uns als städtischer Eigenbetrieb 
selbstverständlich.

Unser betriebliches Ziel ist, Umweltschutz und Wirtschaft-
lichkeit in einem verträglichen und nachhaltigen Prozess 
weiterzuentwickeln, d. h. die Abwasser- und Abfallent-
sorgung unter maximalen Leistungen für die Umwelt 
und erträglicher fi nanzieller Belastung der Bürgerinnen 
und Bürger zu gestalten. Damit verpfl ichten wir uns, den 
Umweltschutz unter Anwendung der besten verfügbaren 
Technik kontinuierlich zu verbessern, soweit dies wirt-
schaftlich vertretbar ist. Dazu ist das Engagement aller 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erforderlich.

Zur Erreichung unseres betrieblichen Ziels sollen sich die 
Beschäftigten entsprechend ihrer Möglichkeiten frei ent-
falten können. Aus- und Fortbildung sowie Übertragung 
von Verantwortung sollen diese Entwicklung verstärken. 
Führungspersonen kommt hierbei eine besondere Vor-
bildfunktion zu.

Unser Umweltziel am Standort Tübingen:

Wir planen und entwickeln die Abwasserreinigung und 
das Sammel- und Transportsystem des Abwassers um-
weltverträglich und gestalten den laufenden Betrieb 
nachhaltig umwelt- und ressourcenschonend.

Umweltschutz wird bereits in der Planung berücksichtigt, 
denn die Vermeidung von Abwasser ist der beste Schutz 
der Ressource Wasser. Durch eine modifi zierte Regenwas-
serbewirtschaftung werden alle möglichen Maßnahmen 
zur Verdunstung, Versickerung oder oberfl ächennahen 
Ableitung des Regenwassers untersucht, um so die in 
die Kanalisation einzuleitenden Wassermengen zu redu-
zieren. Durch den Ausbau der Regenwasserbehandlung 
wird eine Verbesserung des Gütezustands der Gewässer 
erreicht.

Durch Aufstellung und Aktualisierung eines Indirekteinlei-
terkatasters werden die Betriebe erfasst, deren Abwasser-
anfall nach Beschaff enheit und Menge einen erheblichen 
Einfl uss auf die öff entliche Abwasserreinigung haben. 
Durch einen optimierten Betrieb der Abwasserreinigung 
sollen die gesetzlichen Mindestanforderungen gesichert 
eingehalten und wenn möglich unterschritten werden. 
Wir beachten bei der Beschaff ung der Fahrzeuge die 
Umweltverträglichkeit der Emissionen. Mit Rohstoff en, 
Hilfsstoff en und Energie gehen wir sparsam um. Wieder-
verwendbare Prozessmittel und -stoff e werden im Kreis-
lauf geführt. Unsere Abfälle werden nach ökologischen 
Gesichtspunkten verwertet oder entsorgt.

Wir optimieren unser Umweltmanagement durch regel-
mäßige Umweltbetriebsprüfungen (Umweltaudits).
Wir übertragen Verantwortung auf unsere Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, beteiligen sie an Entscheidungen 
und fördern gute Ideen und besondere Leistungen.
Unsere Beschäftigten informieren, unterweisen und 
schulen wir. Lieferanten und Fremdfi rmen beziehen wir in 
unsere Umweltschutzkonzepte ein. Umweltrelevante Pla-
nungen, Entscheidungen und Maßnahmen werden unter 
Berücksichtigung aller ökologischen und ökonomischen 
Kriterien umgesetzt.

Wir betreiben Öff entlichkeitsarbeit, um die Entwicklun-
gen, Entscheidungen und Kosten transparent zu machen.
Wir entwickeln Notfallkonzepte, beugen Störfällen vor 
und begrenzen entstehende Schäden.
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Umweltmanagement

Umweltmanagementsystem

Die KST verfolgen das Ziel, für den Bürger die Entsor-
gungskosten für Abwasser bei voller Kostendeckung und 
maximalen Leistungen für die Umwelt so niedrig wie 
möglich zu halten. Innerhalb des Betriebes sollen sich alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unter Beachtung des 
defi nierten Zieles entsprechend ihrer Möglichkeiten frei 
entfalten, um einen maximalen Beitrag zum Erfolg leisten 
zu können.

Umweltschutz ist „Chefsache“. Die Betriebsleitung des 
Gesamtbetriebs KST setzt als Managementvertretung das 
UMS in Kraft, entscheidet über notwendige Änderungen 
und legt die umweltrelevanten Zielsetzungen fest. Im 
Sinne des dargestellten Betriebsaufbaus liegt die Verant-
wortlichkeit für den Umweltschutz bei den Betriebsbe-
reichen und ihren Verantwortlichen und nicht bei einem 
übergeordneten Umweltschutzbeauftragten.

Zur Realisierung der umweltrelevanten Zielsetzungen 
ist ein Umweltmanagementsystem eingerichtet, dessen 
Elemente in den Kapiteln des Umweltmanagementhand-
buchs dargestellt sind. In der Dokumentation zum Hand-
buch sind die betrieblichen Umweltziele, die technischen 
Prozesse, das Datenmaterial zur Anlage und Stoff bilanz 
und die betrieblichen Notfallszenarien beschrieben.
In den Unterlagen zum Umweltmanagementsystem sind 
die rechtlichen Regelungen, die Verwaltungsrichtlinien 
und das betriebsinterne System von Geschäftsordnung 
und Dienstanweisungen zur Umsetzung der Umweltziele 
in der betrieblichen Praxis zusammengestellt. Sonstige 
Aufzeichnungen und Dokumente wie z. B. Genehmigun-
gen, Auszüge aus Betriebstagebüchern, Protokolle über 
Dienstbesprechungen, Wartungspläne und –protokolle 
werden archiviert.

Organigramm der Stadtentwässerung Tübingen
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Umweltmanagement

Organisation

Zur Koordination des Umweltmanagements wurde 
die Funktion der Umweltmanagement-Beauftragten 
eingeführt, die als Geschäftsstelle für die Arbeit des 
Umwelt-Teams fungiert. Zentrales Organ des Umwelt-
managementsystems bildet das Umwelt-Team, das sich 
zusammensetzt aus dem Betriebsleiter, den Verantwortli-
chen des Betriebsbereichs, den Verantwortlichen für den 
betrieblichen Ablauf und deren Stellvertretern.

Durch dieses Umweltmanagementsystem wird eine 
Verknüpfung von allgemeinen Umweltzielen hin zur kon-
kreten Umsetzung im betrieblichen Ablauf und zum ein-
zelnen Mitarbeiter hergestellt. Das Umweltmanagement-
system wird entsprechend den Vorgaben der EMAS-Ver-
ordnung entwickelt und aufrechterhalten. 
Die Aufgaben und Namen der Verantwortlichen sind in 
der betriebsinternen Geschäftsordnung für die KST und in 
den Regelungen für die Geschäftsverteilung des Bereichs 
Stadtentwässerung festgelegt.

Das Umweltprogramm wird im Umwelt-Team erarbeitet. 
Als Grundlage dienen zum einen die Ideen und Vorschlä-
ge der betrieblichen Mitarbeiter, die vom Umwelt-Team 
zusammengetragen werden. Zum anderen prüft das Um-
welt-Team die Prozessbeschreibungen und die Daten zur 
Anlagen- und Stoff bilanz.

In diesem gemeinsamen Prozess werden die konkreten 
Ziele und Maßnahmen für das Umweltprogramm fest-
gelegt. Über die Freigabe und Fortschreibung der Um-
weltpolitik und des Umweltprogramms entscheidet die 
Betriebsleitung.

Schulung und Öff entlich-

keitsarbeit

Schulungen für die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter

Allgemein gilt für die KST ein Fort- und Weiterbildungs-
gebot. Im Rahmen der Qualifi zierungsangebote der 
Fachverbände besuchen interessierte Mitarbeiter laufend 
Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen.

Ein umfassendes Fort- und Weiterbildungsprogramm 
wird zudem von der Stadtverwaltung für alle Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter angeboten.

Öff entlichkeitsarbeit

Die Öff entlichkeitsarbeit spielt vor allem im Bereich 
Stadtentwässerung eine große Rolle.  Mit der Umwelter-
klärung wird die interessierte Öff entlichkeit über die Um-
weltpolitik, die wichtigsten betrieblichen Abläufe und die 
Umweltleistungen informiert.

Im Klärwerk fi nden auf Anfrage Führungen entlang des 
Abwasserpfads statt – vor allem für Schulklassen.
Im Internet präsentiert sich der Betrieb mit seinen Aufga-
ben, seinen umweltpolitischen Zielsetzungen, seinen Um-
weltleistungen und seinem Umweltmanagementsystem.
Kontrolle und Korrekturmaßnahmen

Kontrolle und Korrekturmaß-

nahmen

Zur Überprüfung der Umsetzung des Umweltprogramms 
und des Umweltmanagementsystems tritt das Um-
welt-Team einmal im Jahr zu einem Jour-fi xe zusammen. 
Bei diesem Jour-fi xe werden folgende
Aufgaben abgearbeitet:
• Auswertung und Bewertung der Anlagen- und Stoff -

bilanz
• Stand der Maßnahmen zum Umweltprogramm
• Überprüfung der Betriebsdokumentation
• Überprüfung und Bewertung des Managementsys-

tems auf Grund der Ergebnisse der Audits
• Feststellung von Korrekturnotwendigkeiten
• Erfolgskontrolle eingeleiteter Korrekturmaßnahmen

Die Umweltbetriebsprüfung hat zum Ziel, das bestehen-
de Umweltmanagementsystem zu bewerten sowie den 
Erfolg bei der Umsetzung der vorgegebenen Ziele und 
die Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben zu überprüfen. 
Zudem dient sie dazu, die angestrebten Ziele zu aktua-
lisieren. Die Umweltbetriebsprüfungen fi nden jährlich 
statt. Die letzte interne Prüfung wurde im Februar 2018 
durchgeführt.

In diesem Zusammenhang fanden Überprüfungen des 
Umweltprogramms im Hinblick auf die Umsetzung 
der konkreten Maßnahmen statt. Diese Arbeit des Um-
welt-Teams bildet die Grundlage für die vorliegende Um-
welterklärung.
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Umweltaspekte

Umweltaspekte und Umweltauswirkungen  

Lebenswegbetrachtung

Ein Produkt durchläuft in seinem Lebensweg verschiedene Phasen. Bei der Stadtentwässerung Tübingen lässt sich der 
Lebensweg des Wassers zum Abwasser bis zur Einleitung in den Vorfl uter wie folgt darstellen: 
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Umweltaspekte

Wesentliche Umweltaspekte im Überblick

Umweltaspekte
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Chancen und Risiken

direkte Umweltaspekte

Emissionen in die Atmosphäre (Stickstoff aus Biologie, Abgase von 
Fahrzeugen, Erdgasverbrennung auf BHKWs)

1 1 1 1 2 1 2 2
Chancen: Strom- und 
Wärmeerzeugung 
Risiken: Treibhausgasemission

Emissionen in die Atmosphäre (Klärgas) 3 3 1 1 3 3 3 2
C: Energiegewinnung
R: Motorschäden, Ex-Gefahr

Energieverbrauch ( Strom, Kraftstoffe, Erdgas) 2 1 2 1 1 1 2 1

C: mögliche Energieeinsparung 
durch EffizienzR: Steigerung des 
Energieverbrauchs durch geplante 4. 
Reinigungsstufe

Prduktion, Recycling, Transport und Beseitigung  von Abfällen 
(Sandfang, Rechengut, Kläraschlamm)

2 2 2 1 2 1 2 1
C: Kostenreduktion
R: Kostensteigerung

Prduktion, Recycling, Transport und Beseitigung  von gefährlichen 
Abfällen (Altöl)

3 3 2 1 3 3 3 1
C: Altölentsorgung über Dienstleister
R: Umweltunfall

Verkehr (Dienstleistungen, Arbeitnehmer und Besucher) 1 1 2 2 1 1 2 1
C: keine
R: Anwohnerbeschwerden

Einleitung und Ableitungen in Gewässer 
(auch durch Abschlagung)

3 3 2 2 3 3 3 2
C: bessere Gewässerqualität
R: Gewässerverschmutzung

Nutzung, Versiegelung und Kontaminierung von Böden 1 1 1 1 1 1 1 1  - 

Nutzung von Zusatz- und Hilfsstoffen (v.a. Polymer, Essigsäure, 
Fällmittel)

2 1 2 1 2 1 2 1
C: andere Mittel auswählen, 
Reduktion
R: Auslaufen, Vergiftungen

Auswirkungen auf die Biodiversität (v.a. in den Gewässern) 3 3 2 2 2 3 3 2
C: 4. Reinigungsstufe
R: hoher Personal- und Geldaufwand 
für 4. Reinigungsstufe

lokale Phänomene (Lärm, Erschütterungen, Gerüche, Staub, 
ästhetische Beeinträchtigungen usw)

2 1 2 2 1 1 2 1
C: erhöhte Attraktivität f. MA
R: Kosten, Beschwerden

Trinkwasserverbrauch 1 1 1 1 1 2 2 1
C: Kostenreduktion
R: Mehrverbrauch wenn Neckar 
abgelassen ist

 Brunnenwasserverbrauch 1 1 2 1 2 1 2 1
C: Kostenreduktion
R: Absenkung des 
Grundwasserspiegels

indirekte Umweltaspekte

Verwaltungs- und Planungsentscheidungen 2 2 1 3 2 1 3 1
C: Bau der 4. Reinigungsstufe
R: Abhängig von Behörden, GR usw

Beschaffung (Gefahrstoffe, Arbeitsmittel) 2 1 2 1 2 1 2 1
C: immer aktueller Stand der 
Technik, neue Mittel
R: -

Umweltleistungen und Umweltverhalten von Besuchern, 
Auftragnehmern und Lieferanten

1 1 1 1 1 1 1 1  - 

Arbeitsschutz 1 1 3 3 1 2 3 3
C: größere Sicherheit
R: hohe Kosten und Arbeitsaufwand

Legende: 1 niedrig Defintion: Die Bewertung der Relevanz entspricht der höchsten Bewertung des Umweltaspekts
2 mittel
3 hoch
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Bewertung der Umweltaspekte im Einzelnen

Die Datenerfassung und -auswertung erfolgte von 2004 bis 2009 über ein Datensystem „Betriebsdaten“ auf Excel-Basis, 
das gemeinsam mit externen Spezialisten im Betrieb entwickelt wurde. Die größte Datenmenge wird dabei über das 
Leitsystem der Kläranlage und das Betriebstagebuch automatisch eingelesen und Werte und Kennzahlen errechnet. 
Einige Daten, wie z.B. der Kraftstoff verbrauch und Abfallmengen, werden per Handeintrag monatlich bzw. jährlich
erfasst.

In 2009 wurde ein neues Leitsystem sukzessive eingefügt. Die Datenreihen von 2010 bis 2017 werden im Folgenden 
dargestellt, sich ergebende Trends bei den Umweltauswirkungen und mögliche Einfl üsse auf die Erreichung der ge-
steckten Ziele und Maßnahmen aus dem Umweltprogramm diskutiert.

Anzahl der Führungen

den BHKWs zur Strom- und Wärmeerzeugung genutzt. 
Überschüssiger Strom, der nicht auf der Kläranlage Ver-
wendung fi ndet, wird in das Stromnetz der Stadtwerke 
eingespeist. 

Seit 2013 ist die Eigenstromerzeugung durch die BHKWs 
deutlich angestiegen und dadurch der Anteil an Fremd-
strom gesunken. Der Gesamtstromverbrauch konnte 
durch den Wegfall der Schlammtrocknung seit 2012 wei-
ter geringfügig reduziert werden. 

* Der eingespeiste Strom wird bei der Berechnung des Gesamt-

stromverbrauchs abgezogen. 

Die BHKWs wurden seit 2013 bis 2015 auch zur Wärme-
produktion eingesetzt. Ziel war es, möglichst viel Wärme 
für das neue Stadtgebiet „Alte Weberei“ zu produzieren. 
Wenn kein Klärgas zur Verfügung stand, wurde Erdgas 
verbrannt. Zum Jahreswechsel 2015 auf 2016 wurden die 
BHKWs von wärmegeführt auf stromgeführt umgestellt, 
so dass die Eigenstromproduktion aus Erdgas 2016 rück-
läufi g war. 2017 wurde wegen vielen Betriebsaufällen 
eines BHKWs (89 Tage des Jahres außer Betrieb) weniger 
Strom aus Klärgas gewonnen, so dass Erdgas zusätzlich 
verstromt wurde. 

Kennzahl Gesamtstromverbrauch

MitarbeiterInnen-, Kunden- und 
Bürgerorientierung 

Eine direkte Information der Bevölkerung wird im Klär-
werk durch einen Abwasserlehrpfad mit zehn Stationen 
angeboten. Außerdem fi nden Führungen mit Kleingrup-
pen, z.B. eine Schulklasse, statt. 2016 wurden die Schu-
lungsräume in Büros für externe Mitarbeiter umgebaut. 
Dadurch konnten 2016 und 2017 weniger Führungen 
stattfi nden. 

Die Kommunalen Servicebetriebe präsentieren sich im 
Internet mit der Umwelterklärung unter www.tuebingen.
de/105.html#700.716.

Energie

Strom Kläranlage

Seit 2010 ist der Gesamtstromverbrauch kontinuierlich 
zurückgegangen. Das liegt zum einen an der Erneuerung 
der Gebläsestation in der Biologie 2010, wodurch der 
Stromverbrauch um 210 MWh deutlich reduziert werden 
konnte. 2012 wurde dann die Schlammtrocknung stillge-
legt, was sich deutlich  im reduzierten Fremdstrombezug 
und erhöhten Erzeugung von Eigenstrom im BHKW 
bemerkbar macht. Da das Klärgas nun nicht mehr zur 
Trocknung des Klärschlammes benötigt wird, wird es in 
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Kennzahl Klärgasquote

Das Ziel ist, möglichst den gesamten auf der Anlage 
verbrauchten Strom selbst herzustellen und sowohl den 
Einkauf von Erdgas und Fremdstrom, als auch die Stro-
meinspeisung möglichst gering zu halten. 

Die Entwicklung der Kennzahl des Stromverbrauchs (kWh 
pro m³ Abwasser) zeigt, dass die Einsatzeffi  zienz des 
Stroms bis 2014 verbessert wurde. Dies wird auf erheb-
liche Verbesserungen im Belüfterbereich (Einbau neuer 
Plattenbelüfter, Beseitigung von Leckstellen) und der Ab-
schaff ung der Trocknung zurückgeführt. Seitdem ist der 
spezifi sche Stromverbrauch pro m3 Abwasser gegenüber 
2013 und 2014 deutlich erhöht, weil die Jahre 2015 bis 
2017 deutlich trockener waren und daher weniger Abwas-
ser angefallen ist. 

Heizenergie Kläranlage

Thermische Energie wird durch die Verbrennung von 
Erdgas und Klärgas erzeugt und zur Beheizung der 
Faultürme, zur Gebäudeheizung und bis Mitte 2012 für 
die Klärschlammtrocknung verwendet. Seitdem die 
Trocknung 2012 eingestellt wurde, wird über 95 Prozent 
des Klärgases in den BHKWs zur Strom- und Wärmeerzeu-
gung eingesetzt. 

Kennzahl Gesamtstromverbrauch

Wärmelieferung der BHKWs und des kläranlageneigenen Heiz-

kessels an das Fernwärmenetz der Stadtwerke Tübingen. In das 

Fernwärmenetz speisen außerdem zwei Erdgas-Heizkessel der 

Stadtwerke ein, deren Gasverbrauch und Wärmeerzeugung hier 

nicht berücksichtigt werden.

Seit 2012 hat die Klärgaserzeugung deutlich zugenom-
men. Dies ist jedoch nicht auf eine Steigerung der Erzeu-
gung, sondern auf eine Änderung der Messung zurück 
zu führen. Die Klärgasmenge wird wegen der höheren 
Genauigkeit beim Verbrauch gemessen, nicht bei der 
Erzeugung. Seit der Einstellung der Schlammtrocknung 
wird das Klärgas in BHKWs verbrannt. Die neuen Ver-
braucher (drei BHKWs, Inbetriebnahme 2013 und 2014) 
scheinen einen höheren Klärgasinput zu messen als die 
früheren Verbraucher (Trocknung). Seit 2015 pendelt sich 
die Klärgaserzeugung auf etwa 9.000 MWh ein. Letztes 
Jahr wurden die Gasmengenzähler von BHKW 2 und 3 
gewartet. Es ist davon auszugehen, dass die gemessene 
Klärgasmenge 2018 wieder etwas reduziert ist. 

2014 war der Erdgasverbrauch deutlich erhöht. In diesem 
Jahr wurde in den BHKWs zusätzlich zum Klärgas Erdgas 
verbrannt, um das Fernwärmenetz der Alten Weberei 
mit Wärme zu versorgen (s. Wärmelieferung). Seit 2015 
ist der Wert erwartungsgemäß zurückgegangen, da die 
Wärmelieferung reduziert wurde. Damit pendelt sich der 
Gesamtgasverbrauch auf einem gleichbleibenden Niveau 
von rund 10.000 MWh ein. 

Gasverbrauchh und Klärgaserzeugung in MWh
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In oben stehender Tabelle wird deutlich, dass die Klärga-
serzeugung von 2012 bis 2015 scheinbar zugenommen 
hat. Jedoch wurden keine Maßnahmen durchgeführt. Aus 
diesem Grund muss es sich um einen Messfehler durch 
die Umstellung der Weiterverwertung des Klärgases von 
Trocknung auf Energiegewinnung durch BHKWs handeln. 
Seit 2015 sind die Klärgasverbraucher konstant geblieben, 
nun ist auch die Klärgasquote in etwa gleich geblieben. 

Seit Mitte 2013 wird der Wärmeverbrauch des Klärwerks 
gemessen.  

Die meiste Wärme wird in den Faultürmen benötigt, um 
den Klärschlamm auf der erforderlichen Temperatur von 
39°C zu halten. Zur Berücksichtigung der Schwankungen 
in der Belastung des Abwassers wird der Wärmever-
brauch (witterungsbereinigt) pro Tonne Klärschlamm dar-
gestellt. Dieser bleibt über die Jahre erwartungsgemäß 
nahezu konstant. 

 
Klärgasnutzung

Eine weitere Optimierungsmöglichkeit ergibt sich bei der 
Klärgasnutzung, die je nach Gasanfall im Zusammenspiel 
mit der Verbrennung von Erdgas, den betrieblichen Erfor-
dernissen angepasst werden kann.

Witterungsbereinigter Wärmeverbrauch

Klärgasnutzung nach Anlagenteil

Seit 2012 wird die durch die Einstellung der Schlamm-
trocknung der größte Teil des Klärgases im BHKW zur 
Strom- und Wärmeerzeugung eingesetzt. Seit 2013 wird 
mehr als 95 Prozent des Klärgases zur Erzeugung von 
Strom und Wärme in den BHKWs genutzt.

Der erhöhte Gasverbrauch an der Gasfackel in 2011 und 
2014 (2,4 und 1,8 Prozent) ist durch größere Reparatur-
maßnahmen und damit längeren Ausfall der Gasmotoren 
zu erklären. Werte um ein Prozent zeigen eine optimale 
Nutzung des Klärgases an. 

2015 waren reparaturbedingt lange Stillstandszeiten der 
BHKWs zu verzeichnen. Deswegen wurden 3,3 Prozent 
des Klärgases in der Heizung verbrannt und der Anteil 
an der Nutzung im BHKW ist auf 96,2 Prozent gesunken. 
2016 war die Klärgasnutzung wieder optimal, über 99 
Prozent wurde im BHKW verstromt. 2017 war das BHKW 1 
längere Zeit außer Betrieb, deswegen fällt die Klärgasnut-
zung etwas ab. 

Das im Umweltprogramm formulierte Ziel, den Anteil 
erneuerbarer Energie auf 75 Prozent zu erhöhen, wird seit 
2007 weit übertroff en. Seit dem 01.06. 2007 wurde für 
alle städtischen Einrichtungen der Strombezug von den 
Stadtwerken auf bluegreen – 100 Prozent aus Wasserkraft 
– umgestellt. Zudem wurde im Klärwerk in Photovoltaik 
investiert und die Klärgasproduktion und –nutzung ver-
bessert. Durch den angestiegenen Erdgasverbrauch in 
2014 durch den höheren Wärmebedarf für die „Alte We-
berei“ ist der Anteil an regenerativen Energien deutlich 
gesunken, seit 2015 ist die Erdgasmenge wieder reduziert 
und somit der Anteil an Klärgas auf etwa 89 Prozent ange-
stiegen

Der Energieverbrauch ist seit der Umstellung der 
Schlammbehandlung von Trocknung auf Entwässerung 
im Jahr 2012 deutlich gesunken. 

2013 ist die Energieerzeugung regenerativ stark angestie-
gen. Dies liegt, wie bereits in Kapitel Heizenergie erläu-
tert, lediglich an der veränderten Messung des Klärgases, 
die tatsächlich erzeugte Klärgasmenge sollte unverändert 
sein. 

Anteil regenerativer Energie
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Energieeinsatz pro m3 gereinigtes Abwasser

CO2-Emissionen Fuhrpark

Der Anstieg beim Erdgasverbrauch in 2014 liegt an der 
zusätzlichen Wärmeproduktion für das Wohngebiet „Alte 
Weberei“. Dieser entspricht fast komplett der Wärmeliefe-
rung, welche vom Energieverbrauch abgezogen wurde.
Der Gesamtenergieverbrauch hat sich seit 2015 bei gut 
9.500 MWh eingependelt. 2014 wurde rein bilanziell so 
viel Wärme an das Fernwärmenetz „Alte Weberei“ ge-
liefert, dass der Energieverbrauch der Kläranlage etwas 
gesunken ist. Stromeinkauf bleibt auf einem erwünscht 
niedrigem Niveau. Haupt-Energielieferanten sind renere-
rative Energieerzeugung aus Klärgas und Photovoltaik. 

* Die Wärmelieferung an die Stadtwerke wurde vom Energiever-

brauch der Kläranlage abgezogen. 

Die Kennzahl zum Energieeinsatz ist abhängig von der 
gereinigten Abwassermenge zeigt einen relativ konstan-
ten Energieverbrauch. Der reduzierte Energieeinsatz 2013 
und 2014 ist auf die Umstellung der Schlammbehandlung 
von Trocknung auf Entwässerung zurück zu führen. Der 
angestiegene Energieverbrauch in 2015 ist mit dem sehr 
trockenen Sommer zu begründen. 2016 fi el verhältnismä-
ßig viel Schlamm an, so dass mehr Klärgas erzeugt wer-
den konnte, aber auch ein erhöhter Wärmebedarf für die 
Heizung der Faultürme aufgebracht werden musste. 

 

Energieverbrauch in MWh

Kraftstoff e

Im Bereich Abwasserreinigung fällt der Kraftstoff ver-
brauch zu etwa 80 Prozent beim Kanalspülfahrzeug und 
der Rattenbekämpfung an. Da bei diesem Fahrzeug der 
Kraftstoff verbrauch in der Hauptsache nicht durch die 
Fahrstrecke, sondern durch den Spülvorgang im Stand 
verursacht wird, ist der Kraftstoff verbrauch durch ökolo-
gisches Fahren kaum zu beeinfl ussen.

Emissionen

Fuhrpark

Seit 2011 ist die Laufl eistung erhöht, da ein zusätzlich 
beschaff tes Fahrzeug zur Rattenbekämpfung und zur Rei-
nigung von Bircorinnen eingesetzt wird.

Ende 2015 wurde ein zweiter Kanalwagenfahrer ein-
gestellt. Dadurch konnte seit 2016 die Betriebszeit des 
Kanalwagens, und damit auch der Spritverbrauch, erhöht 
werden.  

Gasverbrennung

Die gestiegene CO2-Menge aus Klärgas in 2013 und 2014 
ist auf den bereits bekannten Messfehler durch den Ein-
bau der drei neuen BHKWs zurück zu führen. 

Der Anstieg beim fossilen CO2 2014 ist auf die zusätzliche 
Erdgasnutzung für die Wärmelieferung an die „Alte We-
berei“ zurück zu führen. Diese wurde 2015 wieder redu-
ziert, so dass auch die CO2-Erzeugung gesenkt wurde. 
2016 ist mehr Schlamm angefallen,  wodurch etwas mehr 
Klärgas erzeugt werden konnte. 
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Die Emissionen der BHKWs 2 und 3 wurden am 
30.08.2017, die des BHKW 1 am 18.08.2015 und die des 
Heizkessels am 12.12.2014 durch eine nach §26 BImSch zu-
gelassenen Stelle gemessen. Laut BImSch-Genehmigung 
sind die Emissionsmessungen der BHKWs alle drei Jahre 
zu wiederholen, die Emissionsmessung des Heizkessels 
ist nur einmalig nach Inbetriebnahme durch eine zugelas-
sene Stelle notwendig. Der Kessel ist jährlich durch den 
Schornsteinfeger nach 1. BImSchV zu messen.

 

CO2 aus Verbrennung von Klärgas und Erdgas

Messwerte der BHRWs

Gerüche

Geruchsemissionen können durch Entweichen von Klär-
gas aus dem Faulturm (Überdrucksicherung), aus dem 
Gasbehälter (Gasfackel auf Störung geschaltet) sowie aus 
der Trocknungsanlage entstehen. Die Emissionen aus der 
Gasverbrennung an der Gasfackel sind im Normalbetrieb 
nur etwa ein Prozent. Überwiegend durch Reparatur- 
bzw. Wartungsmaßnahmen bedingt war dieser Anteil in 
den Jahren 2011 auf 2,4% gestiegen.

Zur Beseitigung von Geruchsemissionen aus der Faulung, 
beim Nacheindicker und beim Rechengebäude wurden 
2009 drei Biofi lter in Betrieb genommen. Die Abluft des 
umgebauten Schlammbehandlungsgebäudes wird seit 
2012 mit einem zusätzlichen Biofi lter gereinigt. 

Lärm

Das Lärmgutachten vom März 2002 kam zum Ergebnis, 
dass nun auch in der Nacht die Immissionsrichtwerte ein-
gehalten werden. Außerdem werden nun die Grenzwerte 
für ein allgemeines Wohngebiet zugrunde gelegt, die hö-
her sind als die bei der Messung 2002 geforderten.

Abwasser 

Abwassermenge

Bei der Annahme relativ konstanter Abwassermengen 
aus den Haushalten und dem Gewerbe werden die Ver-
änderungen der Abwassermenge, die das Klärwerk zur 
Reinigung durchläuft, im Wesentlichen durch den Fremd-
wasseranteil bzw. die Niederschlagsmengen beeinfl usst. 
2013 und 2014 waren im Vergleich mit 2015 und 216 etwas 
nassere Jahre. 2017 war ein überdurchschnittlich trocke-
nes Jahr, mit hohen Niederschlagsmengen im August. 
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Abwassermenge

Fremdwasseranteil

Niederschlagsmenge

Stoff frachten

Ablaufwerte

Die Entwicklung des Fremdwasseranteils zeigt einen en-
gen Zusammenhang zur Regenmenge. Da die verbrauch-
te Trinkwassermenge immer erst Mitte des Jahres vor-
liegt, sind die Daten für das Jahr 2017 noch nicht bekannt. 
Ziel ist es, den Fremdwasseranteil unter 50 Prozent zu hal-
ten. Fremdwasser ergibt sich meist aus dem Grundwasser, 
das bei hohem Grundwasserstand in die Kanäle eindringt. 
Somit war der Fremdwasseranteil 2013 und 2014 deutlich 
über 50 Prozent, 2016 fi el weniger Regen und somit ist der 
Fremdwasseranteil wieder unter 50 Prozent gesunken. 

Für die Entwicklung der Niederschlagsmengen, die die 
Abwassermengen beeinfl ussen können, liegen uns nur 
eigene Messungen an zwei Standorten – Klärwerk und 
Bühl – vor. 

Da Regenereignisse häufi g lokal auftreten (siehe erhöhte 

Niederschlagsmenge 2013 und 2014 im Klärwerk und 
2016 und 2017 in Bühl), lassen sich für die Gesamtabwas-
sermenge des Stadtgebiets Tübingen und der Einzugsge-
biete Ammertal und Kusterdingen keine Schlussfolgerun-
gen ziehen.

Stoff frachten im Zu- und Ablauf

Die Reinigungsleistung des Klärwerks wurde in den letz-
ten Jahren mit vier Indikatoren dargestellt: chemischer 
Sauerstoff bedarf CSB, Ammonium-Stickstoff  NH4-N, Ge-
samtorganischen Stickstoff  Nges und Phosphat Pges. 
Die Reinigungsleistung hat sich, wie in den unten stehen-
den Tabellen ersichtlich, in den letzten Jahren auf einem 
hohen Niveau stabilisiert. 

Mit der Wasserrechtsentscheidung des Regierungsprä-
sidiums Tübingen vom 17.08.2010 wurden die Einlei-
tungsgrenzwerte für CSB auf 50 mg/l festgelegt. Ammo-
nium-Stickstoff  (NH4-N) wurde von 3 mg/l auf 0,5 mg/l 
und Gesamtorganischer Stickstoff  (Nges) wurde von 25 
mg/l auf 13 mg/l gesenkt. Phosphor gesamt (Pges) darf 
seit 2012 den Ablaufwert von 1,0 mg/l nicht überschreiten 
und muss einen Jahresmittelwert von 0,5 mg/l einhalten. 
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Die Grenzwerte werden vom Klärwerk eingehalten. 
Jedoch wird der Phosphat-Grenzwert nur knapp unter-
schritten. Um den Grenzwert auch in Zukunft immer ein-
halten zu können, plant die Kläranlage Tübingen bis 2020 
einen Sandfi lter einzubauen. 

Nges und CSB bleiben, bis auf einzelne Ausreißer, auf 
etwa gleichem Niveau. NH4-N ist seit 2015 deutlich ange-
stiegen. Für den Abbau wird Sauerstoff  benötigt. Um den 
Stromverbrauch zu senken, wird, unter Berücksichtigung 
der Grenzwerte, die Belüftungsfl äche seit 2015 redu-
ziert. Dadurch wird weniger NH4-N abgebaut, aber auch 
weniger Strom für die Belüftung verbraucht. Durch die 
Trockenheit 2016 und 2017 ist der NH4-Gehalt deutlich 
angestiegen. 

Wasser

Die Abrechnungsperiode des Trinkwasserverbrauchs 
durch die Stadtwerke liegt von Mitte Oktober bis Mitte 
Oktober des nächsten Jahres. Die Verbräuche wurden 
interpoliert, so dass die Verbräuche pro Kalenderjahr ver-
glichen werden können.

Die deutliche Reduktion des Trinkwasserverbrauchs ab 
2012 liegt an der Stilllegung der Trocknungsanlage, die 
mit Trinkwasser notgekühlt wurde. 

2015 war der Trinkwasserverbrauch deutlich erhöht. Der 
Neckar war für einige Wochen abgelassen, dadurch hat 
sich der Grundwasserspiegel gesenkt und es konnte kein 
Brunnenwasser gefördert werden. Zur zur Verdünnung von 
Polymer musste Trinkwasser verwendet werden, wodurch 
der Wasserverbrauch deutlich erhöht ist. 2016 und 2017 hat 
sich der Trinkwasserverbrauch wieder normalisiert. 

Der Brauchwasserverbrauch aus den beiden Brunnen der 
Kläranlage wird durch Aufl agen des Landratsamtes be-
grenzt. Diese Aufl agen werden eingehalten. 2013 wurde 

Trinkwasserverbrauch

zusätzliches Wasser zur Notkühlung der BHKWs benötigt. 
2015 wurde der Neckar abgelassen, so dass der Färbever-
such nicht durchgeführt werden konnte und zur Polymer-
verdünnung Trinkwasser verwendet werden musste. 
2016 und 2017 wurde der Färbeversuch wieder durchge-
führt, was den Wasserverbrauch erhöht. Seit 2016 wird 
zur Rechenreinigung geklärtes Abwasser und nicht mehr 
Brunnenwasser verwendet. Dadurch hat der Wasserver-
brauch insgesamt abgenommen.

Hilfs- und Betriebsstoff e

Die Datengrundlage von Fällmittel und Essigsäure wurde 
wegen der besseren Vergleichbarkeit der verschiedenen 
Produkte von Liter auf die Tonnage (Liefereinheit) umge-
stellt. Diese Daten liegen seit 2011 vor.

Als Fällmittel wurde bis 2013 ausschließlich Eisen-III-chlo-
rid verwendet. Seit 2014 wird im Sommer die Wirksubs-
tanz Eisen-III-sulfat verwendet, da diese weniger aggres-
siv als Eisen-III-chlorid ist. Im Winter wird ein Kombipro-
dukt verwendet, damit die Fadenbakterien in der Biologie 
nicht überhand nehmen. 

Seit 2011 wird als Zusatznahrung für die Bakterien die 
C-Quelle Essigsäure zugegeben. Dadurch wird der Prozess 
der Denitrifi kation unterstützt. Da die Graphik die Menge 
an eingekaufter, nicht an verbrauchter, Essigsäure dar-
stellt, sind die Schwankungen durch den Einkauf vor oder 
nach dem Jahreswechsel zu begründen

Brauchwasser

Fällmittel

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
Fällmittel (kg) 769.600 930.200 793.900 993.600 1.019.100 930.000 924.940

Essigsäure (kg) 93.000 185.000 162.700 70.600 116.200 46.600 69.300
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Klärschlammenge

Der Verbrauch von Fällmittel hat sich auf hohem Niveau 
eingependelt. Der Jahresgrenzwert von Phosphat wird 
genau eingehalten (siehe Tabelle Seite 27). Ziel ist es, die 
optimale, möglichst geringe Menge an Fällmittel zu ver-
wenden. Da die Grenzwerte optimal eingehalten werden, 
ist eine weitere Reduzierung des Fällmittels nicht mög-
lich. Dies wird auch in unten stehender Graphik deutlich. 
Die Menge an Fällmittel pro Phosphatelimination bleibt 
annähernd konstant. 

 
Bei der Schlammeindickung ist der Polymerverbrauch 
stark vom eingesetzten Fabrikat und der Schlammkonsis-
tenz abhängig. 2013 ist die Menge bei der Eindickung des 
Überschussschlammes stark angestiegen und die Menge 
für die Nacheindickung auf Null gesunken. Dies liegt an 
der Umstellung der Schlammbehandlung von Trocknung 
auf Entwässerung. Die Schwankungen der Hilfsstoff e bei 
der Entwässerung in 2013 und 2014 ist durch den Kauf 
zum Jahresende zu erklären. 2015 und 2016 pendelt sich 
der Verbrauch auf hohem Niveau ein. 2017 ist der Ver-
brauch von Polymer in der Entwässerung deutlich zurück 
gegangen. Es wurde ein neues Mittel verwendet, das 
sparsamer dosiert werden kann.

Fällmittel

Überschlussschlamm, NED: Nacheindickung

Abfall

Klärschlammmenge 

Die Klärschlammmenge, gemessen in Tonnen abgefahre-
nen Klärschlamm und gerechnet mit 100% Trockensub-
stanz , ist seit 2005 stabil. Aufgrund der unveränderten 
Siedlungsstruktur sollte die Klärschlammmenge, bis auf 
geringe Schwankungen, relativ konstant bleiben. Im Ver-
gleich mit anderen Kläranlagen sind die Schwankungen 
als gering zu bewerten. 

Die Verwertung des Klärschlamms erfolgte bis 2003 in 
Rekultivierungsmaßnahmen (Landschaftsbau). Danach 
wurde bis 2012 das Klärschlammgranulat aus der Trock-
nung einer Verbrennung zugeführt. Seit der Umrüstung 
auf die mechanische Entwässerung mit Zentrifugen wird 
der Klärschlamm mit einer Trockensubstanz von 25  bis 28 
Prozent in einem Zementwerk verbrannt.

Klärschlamminhaltsstoff e

Eine Kontrolle der Klärschlamminhaltsstoff e erfolgt mit 
vier kleinen Analysen und einer großen im Jahr. Die Gren-
zwerte (Schwermetall- und AOX -Konzentrationen) wur-
den in den betrachteten Jahren problemlos eingehalten. 
Aufgrund der thermischen Verwertung seit 2013 ist eine 
Betrachtung der Grenzwerte aus der Klärschlammverord-
nung nicht mehr erforderlich. 

Rechengut und Sandfang

Die Mengen an Rechen- und Sandfanggut werden über 
die Entsorgungsnachweise auf der Deponie ermittelt. 
Es handelt sich also um die abgefahrene Abfallmenge. 
Seit 2016 wird das Sandfanggut mit Anteilen, die bisher 
im Rechengut gelandet sind, über ein RekoBox-System 
abtransportiert. 2017 ist wesentlich weniger Sandfanggut 
angefallen, da keine Kanalsanierungen gemacht wurden 
und somit der Kanalwagen keinen Sand aus dem Kanal 
entfernt hat. Es wird davon ausgegangen, dass durch die 
geplanten Kanalsanierungen in 2018 die Menge an Sand-
fanggut deutlich erhöht ist
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Altöl

Altöl

Als weiterer Abfallstoff  tritt in relevantem Umfang Altöl 
auf. 

Bis 2016 unterliegen die Schwankungen den unterschied-
lichen Entsorgungszeiten. 2017 ist die Menge an Altöl 
deutlich erhöht. Das liegt zum einen an den vielen Motor-
schäden vom BHKW 1, zum anderen an der Einrichtung 
der LAU-Anlagen und der damit einhergehenden Auf-
räumtätigkeiten. 

Die Abfälle der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden 
nach den Vorgaben der Stadtverwaltung und Abfallwirt-
schaftssatzung getrennt entsorgt. Da sie in Bezug zu den 
betrieblichen Umweltauswirkungen vernachlässigbar 
sind, wird auf eine Darstellung verzichtet.
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Kernindikatoren

Nachfolgend werden die Kernindikatoren für den Bereich Stadtentwässerung in ihrer Entwicklung in 20011 bis 2015 – 
gemäß den Anforderungen von EMAS - dargestellt.

Als Bezugsgröße für die Indikatoren wurde die behandelte Abwassermenge in m³ für das Klärwerk gewählt. 
Bei den Emissionen wurden für HFC Hydrofl uorkarbonat, Perfl uorkarbonat und SF6 Schwefelhexafl uorid keine Werte 
festgestellt.
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Erklärung des Umweltgutachters

 

Umweltgutachterbüro Telefon +49 (0)69 5305-8388 Zugelassen von der DAU – Deutsche 
Michael Hub Telefax +49 (0)69 5305-8389 Akkreditierungs- und Zulassungsgesellschaft 
Niedwiesenstraße 11a e-mail info@umweltgutachter-hub.de für Umweltgutachter mbH, Bonn 
D-60431 Frankfurt am Main web www.umweltgutachter-hub.de DAU-Zulassungs-Nr.: DE-V-0086 

ERKLÄRUNG DES UMWELTGUTACHTERS ZU DEN 
BEGUTACHTUNGS- UND VALIDIERUNGSTÄTIGKEITEN 

Der Unterzeichnende, Michael Hub, EMAS-Umweltgutachter mit der Registrierungsnummer 
DE-V-0086, akkreditiert oder zugelassen für den Bereich (NACE-Code) 

 84.1 Öffentliche Verwaltung 
 37.00.1 Betrieb von Sammelkanalisationen 
 37.00.2 Betrieb von Kläranlagen 

bestätigt, begutachtet zu haben, ob der Standort, wie in der aktualisierten Umwelterklärung 
der Organisation 

Kommunale Servicebetriebe Tübingen (KST) 
Betriebsbereich Stadtentwässerung 
Liegenschaft: Nürtingerstraße 120, D-72074 Tübingen 
mit der Registrierungsnummer DE-168-00027 
angegeben, alle Anforderungen der 

Verordnung (EG) Nr. 1221/2009 zuletzt geändert durch 
Verordnung (EU) 2017/1505 
über die freiwillige Teilnahme von Organisationen an einem Gemeinschaftssystem für 

Umweltmanagement und Umweltbetriebsprüfung (EMAS) 
erfüllt. 

Mit der Unterzeichnung dieser Erklärung wird bestätigt, dass 
 die Begutachtung und Validierung in voller Übereinstimmung mit den Anforderungen 

der Verordnung (EG) Nr. 1221/2009 (zuletzt geändert durch Verordnung (EU) 
2017/1505) durchgeführt wurden, 

 das Ergebnis der Begutachtung und Validierung bestätigt, dass keine Belege für die 
Nichteinhaltung der geltenden Umweltvorschriften vorliegen, 

 die Daten und Angaben der aktualisierten Umwelterklärung des Standorts ein verlässli-
ches, glaubhaftes und wahrheitsgetreues Bild sämtlicher Tätigkeiten des Standorts in-
nerhalb des in der Umwelterklärung angegebenen Bereichs geben. 

Diese Erklärung kann nicht mit einer EMAS-Registrierung gleichgesetzt werden. Die 
EMAS-Registrierung kann nur durch eine zuständige Stelle gemäß der Verordnung (EG) 
Nr. 1221/2009 erfolgen. Diese Erklärung darf nicht als eigenständige Grundlage für die Un-
terrichtung der Öffentlichkeit verwendet werden. 

Frankfurt am Main, 13.04.2018 
 
 
 
 
 

Michael Hub, Umweltgutachter 
DAU-Zulassungsnummer: DE-V-0086 

Erklärung des Umweltgutachters
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